


Autorenvita

© Dieter Wehrle

Gaby Hauptmann ist eine Vollblutjournalistin: Na einem Volontariat bei

der Tageszeitung SÜDKURIER (Konstanz) hae sie ein eigenes Pressebüro in

Lindau, war Chefredakteurin der Ersten Stunde von seefunk radio bodensee,

weselte zum öffentli-retlien Rundfunk (SWF 1 u. SWF3) und begann

gleizeitig fürs Fernsehen (HR u. SWF, Unterhaltung und

Dokumentationen) zu arbeiten. Sie war Regisseurin, Produzentin und

Moderatorin, unter anderem moderierte sie 2002/03 mit Lea Rosh die

Literatursendung »Willkommen im Club«. 1995 ersien mit »Sue

impotenten Mann fürs Leben« ihr erster Bestseller, seitdem hat sie über 30

Büer (darunter das Kinderbu »Roy – der Raer« und die beiden

Jugendreiterserien »Alexa – die Amazone« und »Kaya«) gesrieben, wurde

in 35 Ländern verlegt, hat allein in Deutsland knapp über 8 Millionen

Büer verkau, wovon ses Büer bisher verfilmt wurden und viele als

Hörbüer zu haben sind.



Buinfo

»German Friendships« ist das Reit-Turnier, zu dem Jugendlie aus aller

Welt anreisen. Die deutsen Reiter stellen ihren Gästen die Pferde vor, um

ansließend internationale Teams zu bilden. Chris wird mit seinen Ponys

dort starten und Kaya ist überglüli: Sie darf zu seiner Unterstützung mit

- zusammen mit ihrem Pferd Sir Whitefoot. Als dann aber die Team-Partner

ausgelost werden und Chris eine rassige Brasilianerin bekommt, ist Kaya

sauer. Nur weil die ordentli mit dem Po waeln kann, muss er Kaya no

lange nit wie seinen Turniertroel behandeln. Das soll Liebe sein?





Meinen Uinger Mädels

Leonie, Alexa und Isabelle

»Das Pferd ist dein Spiegel. Es smeielt dir nie.

Es spiegelt dein Temperament.

Es spiegelt au deine Swankungen.

Ärgere di nie über ein Pferd; du könntest di

ebensowohl über deinen Spiegel ärgern.«

Rudolf G. Binding, dt. Diter



Es regnete andauernd. Eigentli ohne Unterbreung. Auf den Wiesen

haen si son Seen gebildet und die kleinen Bäe säumten und

gurgelten wie reißendes Wildwasser. Die trübe Stimmung war kaum zum

Aushalten.

Kayas Eltern süelten nur no den Kopf. Wenn si überhaupt jemand

in ihr Restaurant Zum Landsknet verirrte, dann mit hogeslagenem

Mantelkragen, eingezogenem Kopf und Gummistiefeln. Kein Mens hae

mehr Lust zum Ausgehen, denn zum Regen kam au no eine beißende,

feute Kälte.

Kaya hote mit angezogenen Beinen im Heu. Selbst das fühlte si

klamm an. »Simmelpilze werden wir kriegen, wenn es so weitergeht«,

simpe Minka neben ihr und zupe zum Beweis einen Halm heraus.

»I hab son wele«, nite ihre Freundin Fritzi und kratzte si am

Oberarm.

»Besser als zu heiß!« Das war Reni, sie war die Kräigste von allen und

fand es irgendwie nie zu kalt. Nit einmal im frostigsten Winter.

Kaya und ihre Reitkameradinnen saßen wieder einmal in ihrem Verste im

Heusober des kleinen Reitstalls, den sie so liebten. Kaya hae ihren Eltern

am Namiag einige Flasen Cola und mehrere Tüten Kartoffelips aus

dem Lagerraum stibitzt – allerdings mit dem festen Vorsatz, es am Abend zu

beiten.

»Wenn es so weiterregnet, swimmen uns bald die Boxen weg«, sagte

Minka und stete si eine Handvoll Chips in den Mund.

»Mein Vater meint, es sei gut für die Natur«, erklärte Cindy, die mit ihren

zwölf Jahren die Jüngste war, und alle sauten sie jetzt an. Sie zog eine

ihrer roten Korkenzieherloen lang, um sie glei darauf wieder hosausen

zu lassen. Das mate sie manmal stundenlang.

»Natur? Wenn uns die Forellen dur die Stallgasse swimmen?«, fragte

Reni und alle laten.

»I bin gespannt, ob es in Herford au so regnet«, erklärte Kaya. »Da

wird ja das kleinste Hindernis zum Abenteuer!«



»Die volle Rutsbahn«, bestätigte Minka. »Bin i froh, dass i da nit

dabei bin.«

Das glaubte ihr keiner und sie wusste es au, aber es musste mal gesagt

werden.

»Trotzdem hast du ein unversämtes Glü, dass du mitdarfst«, sagte

Fritzi snell. »Und dann au no mit Sir Whitefoot!«

Kaya nite.

»Nimm bloß genügend Stollen mit«, riet Minka und holte dabei tief Lu.

Leit fiel es ihr nit, das war ihr anzusehen. »Und eine Regendee. Wenn

du keine hast, kannst du meine haben.«

Das war ein eter Liebesbeweis. Minka hae mit Luxury Illusion den

sönsten Simmel weit und breit, der zudem ein äußerst springbegabtes

Pony war. Und sie hae nur eine einzige Regendee und hier regnete es

sließli au. Minka saß im Sneidersitz neben Kaya und Kaya legte ihr

snell ihre Hand aufs Knie.

»Das ist lieb von dir. Aber Sir Whitefoot startet ja nit. I warte einfa

die Regenpausen ab.«

»Und vielleit regnet es in Herford ja gar nit«, warf Reni ein und

kratzte si am Hinterkopf.

»Und Jesus war ein Mäden«, sagte Cindy, und weil ihr Vater Pfarrer

war, blieb es erst einmal still.

»Darf man so was überhaupt sagen?«, durbra sließli Fritzi die

Stille.

»Warum nit?«, wollte Cindy wissen.

»Keine Ahnung«, entgegnete Fritzi und zute die Aseln.

»Also nimm die Regendee besser mit«, beendete Minka das ema.

Es war Miwo und am Miwo war Ruhetag. Das Restaurant hae

geslossen, und da dies der einzige freie Tag ihrer Eltern war, musste Kaya

früher na Hause als sonst. Am Miwo kote ihre Muer, weil ihr Vater

die ganze Woe über im Landsknet am Herd stand. Die beiden genossen

und zelebrierten diesen Tag immer und diesmal hae ihre Muer verfügt,

dass die Familie um 19 Uhr zusammentreffen müsse. Kaya war gespannt, ob



si ihre ältere Swester Alexa daran halten würde. Alexa wurde bald

atzehn und fand sole Familienabende wenig prielnd.

Aber Kaya war ziemli klar, dass diesmal die German Friendships in

Herford auf dem Programm stehen würden. Sließli waren die nit nur

für sie eine aufregende Sae. Ihre Muer konnte si nits Genaues

darunter vorstellen, ihrem Vater war ledigli klar, dass Chris, in den sie

verliebt war, au mitging, und ihre Swester, selbst gute Reiterin, fragte

nur: »Da darfst du starten?« Und als sie verneinte, war das ema für Alexa

abgehakt. Kaya würde heute Abend also Aulärungsarbeit leisten müssen.

Sie grinste und zog si die Kapuze der Regenjae über den Kopf, bevor sie

aufs Fahrrad stieg. Trotzdem war sie na den ersten Metern nass. Von der

Straße spritzte das Wasser ho und der Wind fegte die loer sitzende

Kapuze na hinten. Klatsnass kam sie zu Hause an.

Das Privathaus der Birks war direkt an das Restaurant angebaut, was für

die Eltern praktis war, aber den Nateil hae, dass sie selten wirkli

absalten konnten. O gingen sie au in ihrer Freizeit mal snell hinüber

und blieben dann an irgendeiner Arbeit, an einer Bestellung, einer

Tisreservierung, einer Lieferung oder sonst etwas hängen. Kaya fand das

nervig. Aber ganz offensitli haen sie si heute vorgenommen, nur für

Kaya und Alexa da zu sein, denn ihre Muer kam ihr strahlend entgegen,

kaum dass sie die Wohnzimmertüre aufgemat hae.

»Na, Sätzen«, rief sie, » prima, dass du son da bist!«

»Ja«, entgegnete Kaya verhalten, »es war do so ausgemat …«

Ihre Muer ließ si nit irritieren, sie late. »I habe dein

Lieblingsessen gekot, kleine Frikadellen mit Kartoffelsalat!«

Okay, date Kaya, diese Vorliebe ist zwar son fast ein Jahr

Vergangenheit, in der Zwisenzeit steh i ja eher auf Tortellini mit

Gorgonzolasauce, aber was soll’s.

»Cool!«, sagte sie. Ihre Muer late no immer. Das war verdätig.

Ihre Muer benahm si überhaupt verdätig.

»Wo ist Papa?«, fragte Kaya, um abzulenken. Denn wo ihr Vater war,

wusste sie eigentli. Da wo er am Miwo immer war: In seinem roten

Ledersessel, in ein GEO- oder Sportmagazin vertie. Das liebte er.



Miwomorgens ging er erst joggen und dann gehörte der Tag ihm, seiner

Frau, dem roten Sessel und seiner Ruhe.

Aber heute lag er nit in seinem Sessel vor den großen Fenstern, die zum

Garten hinausgingen, sondern er stand in der Küe. Alarmstufe rot.

Irgendwas war heute nit in Ordnung.

»Was mast denn du da?«, fragte Kaya misstrauis.

»Tiramisu!«

«Tiramisu? An deinem freien Tag?« Sie wi einen Sri zurü. »I

geh wieder!«

Harry late. Und wie immer wenn sie ihn ansah, date Kaya, dass er

überhaupt nit wie ein ritiger Vater aussah. Sein Laen war jung, seine

Art und selbst die sehr kurzen Haare haen etwas Lausbubenhaes, dabei

war er son 44. Und au ihre Muer war ja eine sehr gut aussehende Frau,

slank, immer in Bewegung und meist guter Laune. Über ihre knapp 40

Jahre late Karin, aber Kaya war si nit so ganz sier. War 40 nit

son reili alt? Es war so swer, das irgendwie festzumaen, ihr kam

ja ihre eigene Swester son alt vor.

»Wona riet’s hier denn?«

Das war klar, kaum date sie an sie, taute Alexa au son auf. Wie

der Springteufel aus der Box.

»A, Alexa, fein! Ihr seid ja ritig pünktli!« Der zuersüße Ton ihrer

Muer mate au Alexa wasam.

»Gibt’s was?«

Kaya drehte si um. Alexa hae si hinter ihr mit versränkten Armen

an den Küensrank gelehnt und beobatete ihren Vater mit Argusaugen.

»Du kost nur an eurem Hozeitstag oder an Weihnaten. Beides

haen wir bereits. Was ist also los?«

Harry zute die Sultern und griff na seinem Rotweinglas, das er si

am Hozeitstag und an Weihnaten immer zum Koen bereitstellte. »I

verwöhne eu halt!«

»I möte mal swören, es hat mit Chris zu tun!«

Kaya erstarrte, Harry nippte an seinem Glas, Karin saute unbeteiligt in

die Runde und griff na einer der kleinen Frikadellen, die son fertig



gebraten auf einer Wärmeplae lagen. Während sie si das kleine Ding in

den Mund stete, sagte sie: »Wollen wir nit essen? I jedenfalls habe

Hunger!«

Alexa stieß si vom Srank ab. Sie hae ihre Haare heute na hinten

gegelt, vielleit waren sie au vom Regen nass, es war nit eindeutig zu

sehen, aber Kaya fand, dass sie wieder unversämt sexy aussah. Ihr

slanker Körper, die swarze Bluse, die den Ansatz ihres Busens sehen

ließ, ihr wissender Ausdru im Gesit, alles zusammen ergab immer

wieder dasselbe Ergebnis: Ihre Swester war ein Ärgernis. Im Verglei zu

ihr fühlte si Kaya einfa nur slaksig und zu dünn und überhaupt

unaraktiv.

»I hab au Hunger«, erklärte Kaya, um die Situation zu entspannen.

Es hat mit Chris zu tun, date sie dabei. Ja, klar! Mit Chris und all den

anderen Jungs, die bei diesem internationalen Freundsasturnier

herumturnen würden. Die Eltern wollten heute wohl einen familiären

Rahmen für irgendeine Form von Aulärung saffen. Nein, date sie im

selben Moment, das wollen sie nit wirkli. Oder do?

Wenn sie damit anfangen, flüte i sofort!

Und wenn ja, wer würde reden? Ihrem Vater würde nits dazu einfallen,

da war sie si sier. Vielleit hae er si deshalb diese Pseudoarbeit in

der Küe versafft, diesen Tiramisu-Flutweg, falls es unangenehm

werden würde. Also würde es an ihrer Muer hängen bleiben. Und? Was

sollte sie sagen? Unter den spöisen Augen ihrer älteren Toter?

Kaya kam zu dem Sluss, dass nits gesehen würde. Bisher war jeder

Ansatz eines solen Gespräs immer verebbt und sie würden au heute

einen neen Abend verleben. Keiner würde ein so heikles ema

ansneiden. Son gar nit bei Tis. Vielleit morgens mal im Bad, aber

sierli nit zwisen Frikadellen und Natis.

Einigermaßen beruhigt trug sie die große Süssel mit dem Kartoffelsalat

hinaus. Der lange Tis war hübs gedet, au das war für einen

Miwoabend außergewöhnli. An diesem Tag sollte sonst alles leit und

loer von der Hand gehen, keine großen Anstrengungen, kein Aufwand,

kein nits.


